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JAHRESBERICHT DES PRÄSIDIUMS 
FLORIAN DOMBOIS UND 

SABINA LANG

Was tut ein Vorstand? –  
Die Arbeit an den Wurzeln 

Nun ist sie 100, die Kunsthalle Bern, man 
darf sagen: eine ältere Dame, aber noch 
immer heiss geliebt von den Jungen. Und 
auch geliebt von einem Gingkobaum an 
ihrer Seite. Gleich rechts neben dem Eingang 
streckt er seine Wurzeln nicht nur ins 
Erdreich, sondern presst sie allmählich 
durch die Grundmauern der Kunsthalle 
– und mit ihnen die Feuchtigkeit. Hier 
engagieren wir uns, bildlich gesprochen. 
Und konkret, natürlich. 

Es gehört zum Ethos und Erfolgs- 
modell der Kunsthalle Bern, dass ihre 
Direktor*innen das Programm und das 
Haus prägen und dabei vollkommen freie 
Hand haben. Wir vom Vorstand sehen 
unsere Arbeit in der Unterstützung des 
Teams und der Direktion, die das Pro- 
gramm macht, nicht in einer inhaltlichen 
Einflussnahme. Unser Fokus gilt den 
langfristigen Perspektiven des Hauses,  
gilt den Fragen, die über die siebenjährige 
Amtszeit einer Direktorin, eines Direktors 
hinausgehen. 

So gilt es, eine gute Lösung für die 
längerfristige Integrierung der Archiv-, 
Werkstatt- und Lagerbestände und eine Ver- 
besserung der Arbeitsplätze zu planen, die 
Beleuchtung zu optimieren, die kontinuier-
liche Sicherung und Betreuung des Archivs 
zu gewährleisten und unseren Mitglieder-
kreis zu erweitern.

Das Fest ist vorbei, es gibt zu tun.  
Der Institution ging es gut im letzten Jahr.  
Das Programm, das Valérie Knoll und ihr 
Team auf die Beine gestellt haben, war 
eindrücklich. Ihr Bericht, das öffentliche 
Echo und die Zahlen zeugen davon. Die 
Grundfinanzierung der nächsten Jahre ist 
gesichert, der neue Leistungsvertrag mit 
der Stadt (2020–2023) konnte im letzten 
Herbst unterzeichnet werden und auch der 
Baurechtsvertrag wurde um ganze 50 Jahre 
bis 2068 verlängert. Denn das Haus gehört 
zwar dem Verein, der Grund und Boden 
aber der Stadt. Mit dieser Erneuerung 
steht sie gut da, die Kunsthalle.

Für die Zukunft sind wir gleichzeitig 
in produktiver Unruhe. Ein substantieller 
Betrag des Ausstellungsbudgets kam in 
den letzten zehn Jahren aus dem No 
Leftovers-Fonds, der Ende 2019 aufge- 
braucht sein wird. Eine Auktion, wie  
sie für die Äufnung des No Leftovers-Fonds 
veranstaltet wurde, scheint uns aus ver- 
schiedenen Gründen nicht wiederholbar. 
Wir sind nun auf der Suche nach neuen 
Ideen und Möglichkeiten, das Ausstel-
lungs- und Publikationsprogramm der 
Kunsthalle mit zusätzlichen Geldern zu 
unterstützen. Am schönsten wäre das 
finanzielle Engagement Einzelner. Bitte 
fühlen Sie sich auf das höflichste angespro-
chen! Unter vorstand@kunsthalle-bern.ch 
können Sie uns direkt anschreiben.  
Wir freuen uns auf Anregungen, Ideen  
und Kritik.
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Wechsel im Vorstand

Im Sommer gab es eine Rochade im  
Vorstand: Jean-Claude Nobili gab das 
Präsidium ab und wir beide übernahmen 
es gemeinsam. So erhielt der Kunsthalle- 
Verein erstmals eine Co-Leitung, bestehend 
aus einer Künstlerin und einem Künstler. 
Im Ganzen ein ausgesprochen harmoni-
scher Wechsel, der von allen Vorstands- 
mitgliedern einstimmig getragen wurde.

Unseren Amtsantritt nahmen wir  
zum Anlass für einige Überlegungen und 
Neuerungen. So haben wir die Aufgaben 
des Vorstands analysiert und daraus eine 
Struktur von Ressorts entwickelt, die 
durch die verschiedenen Vorstandsmitglie-
der betreut werden. Sinn dieser Ressorts  
ist es, das Knowhow zu Fragen der Mit- 
glieder, der Mäzene und Sponsoren, der 
Liegenschaft, des Archivs etc. langfristig 
zu sichern und gleichzeitig Direktion und 
Team als ein hilfreiches Sounding Board 
zur Seite zu stehen. Auch hilft die Ressort-
Struktur uns bei der Suche nach Vor- 
schlägen für neue Vorstandsmitglieder, 
indem sie den Fokus auf eine sinnvolle 
Balance der Kompetenzen lenkt.

Der Verein als Trägerform der Kunst- 
halle scheint uns auch nach 100 Jahren 
immer noch das Richtige zu sein: Er erlaubt 
es, die Tradition einer freien Direktion 
fortzuführen und gleichzeitig über die 
Mitglieder eine breite Abstützung zu ge- 
währen. Wir verstehen den Vorstand in 
diesem Sinne auch als ein demokratisches 
Gremium, in dem die Bedürfnisse der Mit- 
glieder gesammelt und artikuliert werden. 
Wir verstehen Stille als Zustimmung 
Ihrerseits zu unserer Arbeit – freuen uns 
aber mehr noch auf Ihre Voten. 

Was ist eine Kunsthalle?

Ein Thema, das uns seit dem Wechsel 
ebenfalls beschäftigt, ist die Verortung  
der Kunsthalle im institutionellen Umfeld. 

Das Spektrum der Einrichtungen, die sich 
um zeitgenössische Kunst kümmern, hat 
sich in den letzten hundert Jahren erwei-
tert. So scheint uns eine Kunsthalle in der 
Nachbarschaft von vor allem drei anderen 
Institutionen zu stehen, mit denen sie 
einzelne Aspekte teilt und sich dabei 
gleichzeitig doch grundsätzlich unterschei-
det: das Museum, die Galerie, die Hoch-
schule. Museum und Kunsthalle schaffen 
eine Öffentlichkeit für die Kunst, fördern 
den Diskurs und die gesellschaftliche, 
politisch sowie kunsthistorische Auseinan-
dersetzung – aber eine Kunsthalle verfolgt, 
im Unterschied zum Museum, keinen 
Sammlungsauftrag. In einer Kunsthalle 
kann man wie in einer Galerie die Kunst 
kaufen, die gezeigt wird, doch ist die 
Kunsthalle dem Kunstmarkt nicht ver- 
pflichtet und nicht auf die Käuflichkeit 
ihrer Werke ausgerichtet. Schliesslich stellt 
die Kunsthalle für viele Künstler*innen 
einen Ort des (Kennen)Lernens von 
Kolleg*innen und deren Werk dar und 
liefert so dem selbstbestimmten Studium 
reiches Material und Anregung. Dennoch 
ist die Kunsthalle offensichtlich von einer 
Kunsthochschule verschieden. 

Dieses Schema dient uns vor allem 
dazu, unser Gefühl für unser breites Publi- 
kum zu differenzieren und aufmerksamer 
zu werden für die Anspruchsgruppen  
und Motive derjenigen Menschen, die auch 
künftig ein Interesse an der Kunsthalle 
haben und die mithelfen werden, unser 
Haus zu beleben und in der Blüte zu halten. 

Der Dank an die Vielen

Nach einem intensiven und rege gefeierten 
2018 möchten wir nicht doppelt auflisten, 
was alles im vergangenen Jahr in der 
Kunsthalle Bern geboten wurde; die nach- 
folgenden Seiten werden aufzeigen, wie 
reichhaltig das Programm war. Vielmehr 
möchten wir einen grossen Dank aus- 
sprechen: 

Valérie Knoll für ihren Entscheid, im 
Jubiläumsjahr den Blick nach vorne und 
zurück zu richten, bereichernde Kollabo-
rationen zu initiieren und begleitend eine 
Vielzahl an ergänzenden Veranstaltungen 
durchzuführen. Dem ganzen Team  
der Kunsthalle, den Techniker*innen, 
Helfer*innen und Aufsichten für den 
unermüdlichen Jubiläums-Einsatz und das 
gute Klima backstage wie auch nach 
aussen. Der Stadt Bern für ihre Unterstüt-
zung und das Vertrauen, für die Rücksicht-
nahme während der Bauarbeiten an der 
Kirchenfeldbrücke und für die Genehmi-
gung der Bar und deren Verlängerung um 
weitere drei Jahre. Dem Bundesamt für 
Kultur, der Burgergemeinde und den 
zahlreichen Sponsor*innen, die sich im 
Jubiläumsjahr und besonders für die 
Aufarbeitung unseres Archivs eingesetzt 
haben. Ein besonderer Dank gilt hierbei 
auch Aline Feichtinger für ihre wertvolle 
Mitarbeit im Fundraising. Allen Künst-
ler*innen, die ausgestellt haben, aufgetre-
ten sind, einen Beitrag für die Publikation 

verfasst oder eine spezielle Edition fürs 
Jubiläum produziert haben. Stefan Ruprecht 
und Mike Hersberger mit Team, welche die 
Kunsthalle Bar so fröhlich und professio-
nell geführt haben. Unseren Besucher* 
innen, Nachbarn, Mitgliedern und 
Gönner*innen für ihre Anteilnahme und 
ihre Unterstützung. Unserem Vorgänger 
Jean-Claude Nobili danken wir für sein 
Engagement als Präsident im ersten Halb- 
jahr und dem Gesamtvorstand für die 
konstruktive und schöne Zusammenarbeit.

Unser tiefster Dank gilt Roland 
Werro, der am 17. November gestorben ist 
und seine Verbundenheit mit der Kunst-
halle auch nach seinem Tod bezeugte. Sein 
in der Todesanzeige geäusserter Wunsch, 
anstelle von Blumen für junge Kunst 
zuhanden der Kunsthalle zu spenden, hat 
uns alle sehr berührt. 

Auf die kommenden 100 Jahre!

Florian Dombois und Sabina Lang, 
Co-Präsidium Verein Kunsthalle Bern
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BERICHT DER DIREKTORIN 
VALÉRIE KNOLL

Mit Freude blicke ich auf das Jubiläums-
jahr zurück. Bezaubernde Momente 

und mich tief berührende Begegnungen 
klingen nach. Auf ein so schillerndes 
Jubiläum zuzugehen war eine aufregende 
Herausforderung, die einen langen Atem 
der Planung erforderte. Die Zahl 100 glich 
nicht einer leichten Feder; weniger trug sie 
das Gewicht der Geschichte der Institu-
tion, sondern sie wog erstmal viel durch 
Erwartungen, die von verschiedenen Seiten 
an das Ereignis herangetragen wurden. 

Das Jubiläum eröffnete überraschende 
Räume, die es ermöglichten, mit Stolz und 
Vergnügen zu feiern, dass die Kunsthalle 
Bern während 100 Jahren am Puls der Zeit 
geblieben ist und jede Leitung mit ihrem 
Ausstellungsprogramm neue Generationen 
in ihren Bann zieht. Ein Jubiläum zu 
begehen bedeutet, das Erbe zu reflektieren 
genauso wie die Bedeutung der Institution 
für die Gegenwart zu begreifen. Im letzten 
Jahr war eine Lieblingsfrage der Medien-
leute an mich, ob heutige Kunsthalle- 
Ausstellungen weniger Relevanz hätten, 
weil sie weniger provokant seien. 

In einer Gegenwart, in der das, was 
einmal Politik genannt wurde, die Provo-
kation als Mittel entdeckt hat, um ihre 
Mängel zu überdecken, hat sich die Kunst 

davon abgewandt. Eine Abwendung, die 
nicht als Mangel, sondern als Gewinn zu 
betrachten ist. Viele der Ausstellungen, die 
für die Kunsthalle Bern entwickelt wurden 
und werden, wären in einem Museum fehl 
am Platz. Und weil jede Ausstellung für 
den Ort konzipiert und in der Choreogra-
phie eines Programms zu denken ist, ist 
jede Ausstellung spezifisch für die Kunst-
halle Bern. Das Ausstellungsprogramm 
der Kunsthalle Bern erfährt in der  
Schweiz und international viel Beachtung.  
Für Künstler*innen ist die Kunsthalle 
Bern ohnehin nach wie vor der schönste 
Olymp unter den Kunsthallen weltweit. 

Für mich waren alle Ausstellungen in 
2018 Perlen, die sich zu einer Kette reihten, 
die am Schluss ein schimmerndes Ganzes 
bildeten und die Vielfalt dessen, was an 
diesem Ort möglich sein kann, aufzeigten: 
In Die Zelle stellte das Innere des Gebäu-
des, seine räumlichen Charakteristika und 
Atmosphären, die Bühne dar für Werke, 
die ein Potential zum Einrichtungsgegen-
stand haben, sich aber zwischen Skulptur 
und Funktionsgegenstand ansiedeln. Um 
Bühnen drehte es sich auch in den Ausstel-
lungen Independence von Tobias Kaspar 
und On Fashion’s Runway, kuratiert  
von Matthew Linde. Lindes flamboyante 

Ausstellung stellte den Laufsteg in der 
Geschichte der Mode in den Mittelpunkt, 
Tobias Kaspar inszenierte seine Arbeiten 
in den tatsächlichen Kulissen eines 
Theaters, des Stücks „Einer flog über das 
Kuckucksnest“. Flankiert von diesen 
Ausstellungen, die die Gegenwart im Blick 
hatten, bildete die Doppel-Ausstellung  
zu Harald Szeemann den historischen 
Rückblick auf ein Jahrzehnt, das von 
grosser Bedeutung war für die Wahrneh-
mung der Kunsthalle Bern. Szeemann hat 
in der Kunsthalle Bern nicht nur das 
Selbstverständnis als Kurator neu erfunden, 
sondern auch bahnbrechende Konzepte 
des Ausstellungsmachens entwickelt.  
Die vom Getty Research Institute in Los 
Angeles konzipierte Doppel-Ausstellung 
(Kuratoren: Glenn Phillips und Philipp 
Kaiser), die wir für die Kunsthalle Bern 
räumlich adaptierten, zog ein sehr breites 
Publikum zahlreicher Generationen an, 
frischte bei Besucher*innen, die diese Zeit 
miterlebt hatten, Erinnerungen auf, und 
führte andere, die Szeemann in der Weise 
noch nicht kannten, an das Schaffen des 
Ausstellungsmachers heran. 

Schon Harald Szeemann wünschte 
sich in den 1960er Jahren mehr Raum und 
man träumte von einem Erweiterungsbau 
in Richtung des kleinen Parks hinter der 
Kunsthalle. Die installative Kunst brauchte 
mehr Platz, das Haus wurde zu klein, doch 
das Projekt scheiterte, nicht zuletzt an den 
Mitteln, und wurde nicht mehr weiter- 
verfolgt. Tatsächlich erachte ich die 
Dimension des Hauses, meistens jedenfalls, 
als ideal. Wir verfügen aber über keine 
zusätzlichen Räume, in denen Dinge 
passieren können, die die Ausstellungen 
ergänzen, erweitern, das Programm be- 
reichern und die nicht inmitten einer 
fragilen Ausstellung stattfinden können 
oder anders, ausserhalb der immer auch 
ausschliessenden Mauern einer Institution 
der Kunst. Ich imaginierte einen erweiter-
ten Raum, eine erweiterte Bühne, die Teil 

des Hauses ist, aber offen in der Anlage 
und draussen. Es sollte auch ein Geschenk 
für Bern sein im Sommer 2018. Rasch 
wurde klar, dass Künstler*innen  
diesen Bau umsetzen sollten und ich lud 
Lang / Baumann ein, die für gewagte 
Bauten zwischen Kunstwerk und Architek-
tur bekannt sind. Ihr Vorschlag hat mich 
sogleich überzeugt und nun schätze  
ich mich glücklich, dass die schlagartig  
beliebte Kunsthalle Bar, die den Titel  
Module #5 trägt, dank der Bewilligung  
der Stadt Bern noch weitere drei Jahre 
bestehen kann. 

Ich hoffe sehr, dass auch Sie viele 
unserer Ausstellungen und Veranstaltun-
gen in diesem fulminanten Jahr miterlebt 
haben und freue mich auf weitere Begeg-
nungen, drinnen im Haus und draussen 
unter der Linde. 

Ich möchte mich an dieser Stelle bei 
Ihnen, liebe Mitglieder und Gönner*innen, 
für Ihre wichtige Unterstützung bedanken! 
Ihre Beiträge und ihre Präsenz sind von 
grosser Bedeutung für die Kunsthalle; Sie 
helfen massgeblich, dieses Haus in die 
Zukunft zu tragen und ich hoffe, dass Sie 
dies noch lange tun und ich Sie auch in den 
kommenden Jahren bei uns begrüssen darf. 
 
Ich danke allen Künstler*innen für ihre 
herausfordernden Ausstellungen, Arbeiten 
und Beiträge in diesem Jahr.

Ich bedanke mich beim Vorstand für das 
stete Vertrauen und die Unterstützung 
meiner Vorhaben.

Ich danke dem gesamten Team, das in 
diesem so anspruchsvollen Jahr mit 
Enthusiasmus mitgegangen ist, ohne sie 
hätte dieses Fest nicht stattfinden können.

Ich danke Sabina Lang und Daniel 
Baumann für ihre atemberaubende begeh- 
bare Skulptur Module #5 und die professi-
onelle Umsetzung des Unterfangens. 
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Ich danke Florian Dombois für die schöne 
und vergnügliche Zusammenarbeit an  
der Jubiläumspublikation, die wir ge- 
meinsam herausgeben; ich danke Viola  
Zimmermann für die souveräne grafische 
Gestaltung des Buches. 

Ich danke HIT für die wie immer zielge-
richtete und inspirierende Zusammenarbeit 
an den zahlreichen Drucksachen und 
Publikationen in diesem Jahr. 

Ich danke allen weiteren Partner*innen, 
die in diesem letzten Jahr zum Gelingen 
beigetragen haben (siehe dazu auch 
ZUSAMMENARBEIT ab S. 124).

Ich danke der Stadt Bern für ihre  
grosszügige und loyale Unterstützung der 
Kunsthalle Bern. 

Ich bedanke mich für die grosszügige 
Unterstützung der folgenden Organisa- 
tionen und Stiftungen, durch die es  
uns überhaupt möglich wurde, die Jubi- 
läumsvorhaben durchzuführen:
Kultur Kanton Bern
Burgergemeinde Bern
Pro Helvetia
Art Mentor Stiftung
Stanley Thomas Johnson Stiftung
Ernst Göhner Stiftung
Ruth & Arthur Scherbart Stiftung
Luma Foundation
Ursula Wirz-Stiftung
Vitra
Sophie und Karl Binding Stiftung
mmBE Akzent 
Memoriav
Blatter AG
Gesellschaft zum Mittellöwen

Ein besonderer Dank geht an 
Marlies Kornfeld.

DIE ZELLE

24. Februar – 6. Mai 2018

Mit Werken von John Armleder, Bianca Baldi, Cosima von Bonin, 
Manuel Burgener, Tom Burr, Marc Camille Chaimowicz, Beat Feller, 
Beat Frank, Anita Leisz, Annina Matter / Urs Zahn, Park McArthur, 

Edit Oderbolz, Vaclav Pozarek, Magali Reus, Nicole Wermers, 
Joseph Zehrer und Heimo Zobernig

Kuratiert von Valérie Knoll 

Nicole Wermers, Untitled Chair – FXG-3, 2015, Kunsthalle Bern, 2018, Installationsansicht
Foto: Gunnar Meier

AUSSTELLUNGEN
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Jeder Raum der Kunsthalle Bern ist 
durch eine eigene Atmosphäre geprägt, 

hervorgebracht durch Grösse, Lichteinfall 
und innenarchitektonische Details. Die 
Architektur orientiert sich dabei nicht am 
Funktionalismus des ein Jahr nach ihrer 
Eröffnung (1918) gegründeten Bauhauses 
(1919). Schon der Parkettboden und  
die ornamentale Decke verströmen eine  
Eleganz, die nicht dem Bauhausplan ent- 
spricht, alles Bourgeoise auszumerzen, und 
dem Schmucklosigkeit als das neue Glau- 
bensbekenntnis galt. Nicht ganz „non- 
bourgeois“ verpflichtet sich die Kunsthalle 
eher dem 19. Jahrhundert, als Ausstellungs-
räume noch auf Unterteilung und Messung 
ausgerichtet waren. Von aussen wie ein 
Tempel anmutend, birgt das Gebäude in 
seinem Inneren fast schon wohnliche  
Behaglichkeit. Während heute in Ausstel-
lungsräumen jedes Dekor verpönt ist, war 
es in den Anfangsjahren der Kunsthalle 
noch weithin üblich, inmitten einer Aus- 
stellung Perserteppich, Tisch und Stühle 
oder gepolsterte Sitzmöbel zu platzieren, 
damit es sich die Besucher*innen ein wenig 
gemütlicher machen konnten. Trotzdem 
handelte es sich bei den Räumen schon 
immer um weisse Zellen (Brian O’Doherty), 
um einen Ort der Abtrennung, in dem die 
Besucher*innen eine andere Welt betreten 
als die der Strasse. Auch wenn die Räume 
nicht „schattenlos, clean und künstlich“ 
wirken, bilden sie den Rahmen, der die 
Welt vorübergehend abgrenzt, der das 
darin Gezeigte als Kunst sanktioniert und 
Realismus in einer abgehobenen Form zeigt. 
O’Doherty bezeichnet die weisse Zelle 
auch als Ghetto, das den Zustand der Zeit- 
losigkeit vorbereitet, als einen Raum der 
Bedingungen, einer Haltung, einen Raum 
ohne Ort, eine Zauberkammer. Die weissen 
Zellen der Kunsthalle Bern haben dagegen 
charakteristische Signaturen, was sie 
durchaus zu einem Ort werden lässt, aber 
auch selbst zu Kunst in Potenz. Sie verbarri- 
kadieren sich zudem nicht vollständig, 

auch wenn Verbindung mit dem Aussen 
meist nur durch Gitterstäbe zugelassen ist. 

Die Ausstellung Die Zelle versammelt 
Werke mit einer Neigung zum Einrichtungs- 
gegenstand. Es sind weniger Einrich- 
tungsgegenstände, die Wohnungen mö- 
blieren, als solche, die ihren Auftrag 
gewechselt, verloren oder gar nie dazu 
gefunden haben und nur für weisse Zellen 
zu gebrauchen sind. Viele Arbeiten wech- 
seln zwischen skulpturalem Objekt und 
Möbelstück. Sie pflegen einen spielerischen 
Umgang zwischen Funktion und Funkti-
onslosigkeit und verbinden sich manchmal 
mit konstruktivistischen Ansätzen. Regale 
bleiben leer und zeigen sich selbst. Das 
wenige, das sie bieten, gilt es zu bedenken. 
Manche Künstler*innen bauen ihre 
Fragen, um sie bearbeiten zu können. Eine 
grundlegende Frage wäre, was eine Form, 
die für den alltäglichen Gebrauch entwi-
ckelt wurde, von Kunst unterscheidet und 
umgekehrt. Was sind diese geringfügigen 
Eingriffe, die einen Alltagsgegenstand zu 
einer minimalistischen Skulptur machen 
und worin liegt der Unterschied? Es handelt 
sich auch um ein künstlerisches Interesse 
an Wechselbeziehungen zwischen gebauter 
dreidimensionaler Form, dem menschlichen 
Körper und der räumlichen Umgebung. 
Wann stimmt eine gebaute Form im Raum 
und in Bezug auf den Körper? Es geht um 
grundlegende Fragen von Proportionen 
und Körper-Raum-Verhältnissen. Wie und 
mit welchen (einfachen) Mitteln kann ich 
eine Umgebung schaffen, die zu dem passt, 
wofür man sie braucht?

Künstler*innen richten eine Ausstel-
lung aus und richten sie ein. Einrichten 
kann bedeuten, Dinge zuzurichten,  
auszurichten. Ein Stuhl lässt sich auch 
hinrichten. Richten kann bedeuten vor 
Gericht zu urteilen, zu verurteilen oder 
eine Einrichtung herzustellen, die sich 
weigert zu passen.

Text: Valérie Knoll

Veranstaltungen

—Dia-Vortrag des Berliner Unternehmers Rafael Horzon 
Warum Möbel keine Kunst sind, wenn sie zu Möbeln erklärt  

werden und nicht zu Kunst, warum ich Möbelhändler und kein 
Künstler bin und warum ich keinen Vortrag in der  

Kunsthalle Bern halte sondern im Möbelgeschäft teo jakob
Ort: teo jakob, Bern, 21. März

—Museumsbier – Abends ins Museum
jeden Donnerstag vom 22. März bis 3. Mai

Mit Manuel Burgener, Beat Feller, Beat Frank, Jean-Claude Nobili, 
Edit Oderbolz, Annina Matter / Urs Zahn und Vaclav Pozarek

Die Zelle, Kunsthalle Bern, 2018, Installationsansicht
Foto: Gunnar Meier
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Die Zelle, Kunsthalle Bern, 2018, Installationsansicht

Foto: Gunnar Meier
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PRESSE (AUSWAHL)

Neue Zürcher Zeitung, 20.4.2018
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Kunstbulletin, 1.4.2018 Der Bund, 24.2.2018
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Bolero, 1.6.2018
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Harald Szeemann: 
MUSEUM DER OBSESSIONEN

9. Juni – 2. September 2018

Harald Szeemann: Museum der Obsessionen, Kunsthalle Bern, 2018, Installationsansicht
Foto: Gunnar Meier

Zum hundertjährigen Jubiläum spannen 
wir einen Bogen zwischen dem Vergan-

genen und dem Jetzt. Es bedarf des Blicks 
in die eigene Geschichte, um sich in die 
Zukunft zu bewegen. In der Kunsthalle 
Bern fanden bahnbrechende Ausstellungen 
statt, die massgebend veränderten, wie 
Ausstellungsformate gedacht und kurato-
rische Programme entwickelt werden 
können. Die Kunsthalle Bern ist die Wiege 
des Modells vom Autor-Kurator, der 
Autorin-Kuratorin, der oder die eine „Er- 
zählung“ entwickelt. In der Kunsthalle ist 
diese Entwicklung alles andere als abge- 
schlossen, sie schreibt sich laufend fort, 
entlang der sich wandelnden Generationen, 
Parameter und Wertevorstellungen. 

In der Jahresmitte widmen wir uns 
einer der bekanntesten Ären der Kunst-
halle, der Zeit, in der sie gerade fünfzig 
Jahre alt geworden war. Gesellschaftlich 
war die Zeit um die Aufstände von 1968 
ein Moment in der Geschichte, in dessen 
Fahrtwind neue Modelle entstehen konn- 
ten. Vor diesem Hintergrund lenkte von 
1961 bis 1969 der in Bern geborene Harald 
Szeemann (1933–2005) als Direktor der 
Kunsthalle das Ausstellungsmachen in 
völlig neue Bahnen und erfand an diesem 
Ort wegweisende Modelle des Kuratori-
schen. Mit Ausstellungen wie Science 
Fiction (1968) oder seinem revolutionären 
Projekt Live in Your Head: When Attitudes 
Become Form (1969) schrieb er sich tief in 
die Kunstgeschichte des 20. Jahrhunderts 
ein und katapultierte die Kunsthalle Bern 
in eine Dimension der weltweiten Aufmerk- 
samkeit. Später, als Leiter der documenta 
5 (1972) und dann als freischaffender 
Kurator mit seiner „Agentur für geistige 
Gastarbeit“ und seiner Vision eines 
„Museums der Obsessionen“ entwarf 
Szeemann weitere Ausstellungen, die seinen 
Ruf als Erfinder des zeitgenössischen 
Kurators festigten.

2011 erwarb das Getty Research 
Institute (GRI) in Los Angeles den immen-

sen Nachlass des Ausstellungsmachers und 
obsessiven Sammlers, der im Tessin seinen 
Lebens- und Arbeitsort gefunden hatte. In 
der Fabbrica Rosa in Maggia hatte er sein 
Büro, hier archivierte er auf 2700 qm seine 
Arbeits- und Recherchematerialien. Das 
GRI arbeitete in einem äusserst aufwen- 
digen Katalogisierungsprozess das fünf 
Jahrzehnte umspannende Konvolut an 
Korrespondenz, Objekten und Publikatio-
nen auf, die Szeemanns intellektuellen 
Kosmos, seine Recherchen, Pläne und 
Projekte und seine weltweiten Netzwerke 
dokumentieren. Um einem grossem Publi- 
kum zum ersten Mal das Schaffen des 
Kurators vorzustellen, zeigte das GRI im 
Februar dieses Jahres zwei miteinander 
verbundene Ausstellungen in Los Angeles. 
Im GRI die Ausstellung Harald Szeemann: 
Museum der Obsessionen sowie im Institute 
of Contemporary Art (ICA) die Re-Insze-
nierung der Wohnungsausstellung 
Grossvater: Ein Pionier wie wir (1974), eine 
der persönlichsten, aber auch radikalsten 
Ausstellungen von Szeemann. 

Als Wanderausstellungen geplant,  
beginnt die weitere Route in der Kunst-
halle Bern, jenem Ort, an dem Szeemanns 
Karriere ihren Anfang nahm und wo 
retrospektiv auch der Nukleus seines 
späteren Schaffens angelegt war. 

Harald Szeemann: Museum der 
Obsessionen nähert sich dem Schaffen des 
Kurators anhand der für ihn zentralen 
Themenfelder: „Avantgarden“ blickt auf 
die Künstler seiner Generation und sein 
Interesse an radikalen Pionieren des 
frühen 20. Jahrhunderts, es umfasst seine 
Berner Zeit, seine Beschäftigung mit 
Happening und Fluxus und die documenta 
5. „Utopien und Visionäre“ beschäftigt 
sich mit der Ausstellungstrilogie Junggesel-
lenmaschinen, Monte Verità und Der Hang 
zum Gesamtkunstwerk: Europäische Utopien 
seit 1800, in der er nach neuen Lesarten 
der Moderne anhand der Geschichte ra- 
dikaler und alternativer politischer Bewe- 

Diese Ausstellung wurde vom Getty Research Institute, 
Los Angeles, in Kooperation mit der Kunsthalle Bern organisiert.

Kuratiert von Glenn Phillips und Philipp Kaiser  
in Zusammenarbeit mit Doris Chon und Pietro Rigolo. 

Weitere Stationen der Ausstellung sind  
die Kunsthalle Düsseldorf und das Castello di Rivoli, Turin.
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gungen, utopischer Ideen und mystischer 
Weltanschauungen suchte. Der Teil „Geo- 
grafien“ greift Szeemanns schweizerische 
Identität auf, sein lebenslanges Interesse 
am Reisen und später an Ausstellungen 
über nationale und regionale Identitäten. 

In Bern freuen wir uns zudem beson- 
ders, die Grossvater-Ausstellung an ihrem 
originalen Ort, in der Wohnung in der 
Gerechtigkeitsgasse 74, zeigen zu können. 

Die Ausstellung Grossvater: Ein 
Pionier wie wir kuratierte Szeemann 1974, 
nach der Grossschau d5, in seiner ehemali-
gen Wohnung über dem Café du Commerce. 
Es handelte sich zugleich um die erste Aus- 
stellung der Galerie Toni Gerber am neuen 
Standort. Szeemann widmete die Schau 
seinem Grossvater, Etienne Szeemann, 
einem berühmten Coiffeur, der an Königs- 
häuser bestellt wurde und einen Dauerwel-
lenautomaten erfand. Harald Szeemann 

inszenierte minutiös über 1200 Gegen-
stände aus dem Nachlass des ungarischen 
Migranten. Er stellte den Anschein einer 
rekonstruierten Wohnung als Rahmen  
für eine Erzählung der Lebensgeschichte 
seines Vorfahren her, mit dem er sich über 
das im Titel aufgerufene Lebensgefühl des 
Pioniers verbunden fühlte. In das faszinie-
rende Arrangement webte Szeemann die 
Erzählung einer Lebensgeschichte ein und 
liess die Interieur-Installation zur Biografie 
werden. Mit der Ausstellung erfand er auf 
verschiedenen Ebenen Möglichkeiten,  
wie durch Dinge im Raum eine Geschichte 
vermittelt werden kann. Für Szeemann 
bedeutete die Einrichtung dieser Ausstellung 
eine zentrale Lehrzeit, in der er ein noch 
grösseres Verständnis für die bühnenhafte 
Inszenierung von Details entwickelte. 

Text: Valérie Knoll

Veranstaltungen

—Vortrag von Beatrice von Bismarck 
(Kunsthistorikerin, Kuratorin, Leipzig)

When Attitudes Become Profession
Harald Szeemanns selbstreferenzielle Praxis

29. Juni
 —Vortrag von Roman Kurzmeyer 

(Kurator Sammlung Ricola, Dozent Institut Kunst HGK, Basel)
Über das Zeigen bei Harald Szeemann

10. August

Harald Szeemann: Museum der Obsessionen, Kunsthalle Bern, 2018, Installationsansicht
Foto: Gunnar Meier

Harald Szeemann: Museum der Obsessionen, Kunsthalle Bern, 2018, Installationsansicht
Foto: Gunnar Meier
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Harald Szeemann: Museum der Obsessionen, Kunsthalle Bern, 2018, Installationsansicht

Foto: Gunnar Meier
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Harald Szeemann
GROSSVATER: EIN PIONIER WIE WIR

9. Juni – 2. September 2018

Grossvater: Ein Pionier wie wir, Kunsthalle Bern, 2018, Installationsansicht 
Gerechtigkeitsgasse 74, Bern. Foto: Gunnar Meier

Die Ausstellung wurde an ihrem originalen Ort, in der  
Wohnung in der Gerechtigkeitsgasse 74 in Bern, gezeigt.

Diese Ausstellung wurde vom Getty Research Institute,  
Los Angeles, in Kooperation mit der Kunsthalle Bern organisiert.

Kuratiert von Glenn Phillips und Philipp Kaiser in Zusammenarbeit 
mit Doris Chon und Pietro Rigolo.

Weitere Stationen der Ausstellung sind 
die Kunsthalle Düsseldorf, das Castello di Rivoli, Turin 

sowie das Swiss Institute, New York.

Grossvater: Ein Pionier wie wir, Kunsthalle Bern, 2018, Installationsansicht 
Gerechtigkeitsgasse 74, Bern. Foto: Gunnar Meier
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Grossvater: Ein Pionier wie wir, Kunsthalle Bern, 2018, Installationsansicht 

Gerechtigkeitsgasse 74, Bern. Foto: Gunnar Meier
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Grossvater: Ein Pionier wie wir, 

Detail aus Nachdruck des Ausstellungstextes von Harald Szeemann
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Le Temps, 29.7.2018Frieze, Oktober 2018
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Frankfurter Allgemeine Zeitung, 26.3.2018
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Der Bund, 9.6.2018
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Die Welt, 17.7.2018
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Financial Times Weekend 3.3.2018
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Azione, 23.7.2018
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Kunstbulletin 4.7.2018
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NZZ am Sonntag, 24.6.2018
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Tagesanzeiger, 3.7.2018
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SRF, 8.6.2018SRF Kulturplatz, 20.6.2018
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Tobias Kaspar
INDEPENDENCE

21. September – 2. Dezember 2018

Kuratiert von Valérie Knoll

sind diese Verhältnisse porös und die 
einzelnen Akteure voneinander abhängig 
wie eh und je. Und trotzdem ist die Kunst- 
welt zugleich eine in sich geschlossene 
Welt, deren Regeln und Öffnungen nach 
ständiger Befragung verlangen. 

Bei der in Independence gezeigten 
künstlerischen Haltung handelt es sich 
nicht um eine skeptische, Distanz suchende 
Position, sondern um eine, die im Inneren 
der Strukturen und Geschichten von 
Kunst aus dem Vollen schöpft. Sie ist gera- 
dezu fasziniert von den Mechanismen, die 
Wert- und Geschmacksbildungsprozesse 
prägen. Sie ist motiviert von dem Interesse 
daran, wie und wann symbolischer Mehr- 
wert und Begehren entstehen, die sich 
gerade in der zeitgenössischen Kunst als 
spezifische Formen der verfeinerten Aus- 
einandersetzung mit ästhetischen und 
gesellschaftlichen Dynamiken äussern. 
Dynamiken, die sich in anderen und hier 
ebenfalls aufgerufenen Sphären der 
kulturellen Produktion wie Mode und Film 
oftmals in deutlicher definierten Ordnun-
gen vollziehen. 

Independence wird im und ausserhalb 
des Kunsthallen-Gebäudes von Kulissen 
gerahmt, die sich auf zwei Filme bezie- 
hen: In Einer flog über das Kuckucksnest  
von Milos Forman (1975) stellt Randle  
McMurphy (Jack Nicholson) in einer 
psychiatrischen Anstalt die herrschende 
Ordnung in Frage und lässt sie aus den 
Fugen geraten. „In dem Film geht es nicht 
um Geisteskrankheit, sondern um einen 
freien Geist in einem geschlossenen 
System“ (Roger Ebert, Filmkritiker). Der 
zweite filmische Bezug ist Lars von Triers 
Melancholia (2011). In diesem Film sieht 
Justine (Kirsten Dunst), die an Depressionen 
leidet, die Kollision der Erde mit dem 
Planeten „Melancholia“ voraus. In dem 
apokalyptischen Film steht die Konfron- 
tation mit dem Gefühl existentieller Leere 
im Vordergrund. Die filmischen Bezug-
nahmen eröffnen Deutungen, die sich 

allegorisch auf die Institution Kunst und 
ihre Gesellschaft übertragen lassen könnten. 
Eine Anstalt für sich, in deren unerbitt- 
licher Dynamik sich manche Individuen 
nahe an den psychischen Abgrund heran- 
geführt sehen. 

Einen möglichen Rückzugsort bildet 
das eigene Lebensumfeld. Es ist ein Cha- 
rakteristikum der künstlerischen Position 
hinter Independence, das eigene Lebens- 
umfeld und die eigene Lebensweise, die 
„Friends, Lovers and Financiers“ der 
künstlerischen Praxis so nahe kommen zu 
lassen, dass daraus ein Produktions- und 
Verwertungskreislauf entsteht, in dem un- 
scharf wird, wer in wessen Namen agiert 
und aneignet. Und mehr noch, die künstle- 
rische Produktion wird durch den spezifi-
schen sozialen Hintergrund, der nicht 
mehr zwischen privat und nicht-privat 
unterscheidet – eine andere Kulisse der 
Ausstellung – geradezu inszeniert und zur 
Aufführung gebracht. 

Im Rahmen dieser Kulissen werden 
neue und ältere Arbeiten, viele davon aus 
Werkgruppen stammend, inszeniert. So 
zeigt Independence eine Serie neuer Bilder, 
die Motive aus der Japan-Kollektion eines 
der berühmtesten St. Galler Textilunter-
nehmens aufgreifen. Beginnend in den 
1960er Jahren und bis vor Kurzem ent- 
wickelte die Firma für den japanischen 
Markt figurative Sujets, die den „typisch 
europäischen“ Luxusgeschmack einer 
„Haute Bourgeoisie“ darstellen – Motive, 
die eine Bandbreite an gestickten Szenen  
in Stilen von Art Déco bis zu Diors New 
Look wiedergeben und damit eine Nach- 
frage bedienten. In diesen und weiteren 
Arbeiten manifestiert sich das Interesse an 
kulturellen Übermittlungsprozessen von 
Stilen und Moden innerhalb einer Sphäre 
oder über diese hinweg, globale Wege 
zeichnend. Die Mechanismen der Mode, 
ihre schillernde Kraft der Verführung,  
der Sehnsucht, eine andere zu werden; die 
Möglichkeiten, die sie bietet, Identitäten 

Independence, Kunsthalle Bern, 2018, Installationsansicht
Foto: Gunnar Meier

Unabhängigkeit in der Kunst meinte 
unter der Bezeichnung „Autonomie“ 

lange Zeit den Freiraum künstlerischen 
Arbeitens unabhängig von Einflüssen 
durch Markt und Staat. So dienten Künst- 
ler*innen insbesondere in der zweiten 
Hälfte des 20. Jahrhunderts als Projek-
tionsfläche für ein von Zwängen befreites 
Leben, das relative Unabhängigkeit von 
sozioökonomischen Bedingungen versprach. 
Von der Vorstellung, Künstler*innen seien 
die, die sich die Freiheit nehmen, die man 
sich als bürgerliches Subjekt nicht traut, 

wurde mittlerweile Abstand genommen. 
Auch die von einer Reihe von Künstler*in-
nen für eine Weile verfolgte Beschäftigung 
mit den sie einschließenden Institutionen 
und den mit ihnen verbundenen Zwängen 
führte auf Dauer nicht weiter. So notwen-
dig es war, begann das ständige Zeigen  
auf die Unfreiheit der eigenen Situation 
doch nach bezahlter Kritik zu riechen  
und stabilisierte die sich mit Selbstkritik 
schmückenden Institutionen, statt die 
durch Analyse und Kritik herausgearbeite-
ten Verhältnisse zu transformieren. Heute 
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zu verkörpern oder vorzugeben, bilden 
eines der zentralen Bezugssysteme für die 
vorgestellte Praxis. Sie handelt oft ähnlich 
wie die Mode, deren Logik sich zwischen 
dem Markt und einer nie fassbaren  
Irrationalität bewegt. 

Ein weiterer Protagonist von  
Independence ist Aibo. Der silberne  
Roboterhund ist aktuell nur auf dem japa- 
nischen Markt per verknappendem und 
damit extremes Begehren auslösendem 
Losverfahren erhältlich und feiert in der 
Kunsthalle Bern somit seine europäische 
Premiere. „Aibo“ bedeutet auf Japanisch 
„Partner“ und steht als Abkürzung für 
Artificial Intelligence Robot. Aibo ist kein 
Spielzeug mehr wie seine erste Version 
Ende der 1990er Jahre, sondern eine lern- 
fähige künstliche Intelligenz für den  
zeitgenössischen japanischen Haushalt. 

Manche „Ereignisse“ in Independence 
und in dieser künstlerischen Praxis 
generell infiltrieren (Vermarktungs-) 
Strategien der jüngeren und älteren Kunst- 
geschichte und auch aus anderen Sphären. 
Praxen der historischen Konzeptkunst 
oder der „Relationalen Ästhetik“, die die 
sozialen Interaktionen zwischen Publikum 
und Künstler*in/Kunstwerk mit Wohl-
fühlaktionen forcierten, werden diskret 
aufgegriffen. 

Vor dem Hintergrund der zahlreichen 
Bezüge bleibt die Frage, welche Unabhän-
gigkeit hier erklärt wird. Ist es die Unab-
hängigkeit von der Kunsthalle, die einen 
ausstellt? Vom Markt? Wenn ja, von 
welchem? Oder ganz allgemein von den 
Zwängen des in-der-Welt-Seins und ord- 
nender, gegebenenfalls sozial geteilter 
Strukturen? Die Kehrseite der Unabhän-
gigkeit ist und bleibt die Vermittlungslosig-
keit, die sich Zugriffen entzieht und 
gleichermaßen für alle Anrufungen offen 
ist. Auch sie findet hier eine Kulisse.

Der/die Künstler*in dieser Ausstellung 
blieb bis zum Ausstellungsende in jeglicher 
schriftlichen Form ungenannt. Besu-
cher*innen konnten sich fragen, ob es sich 
lohnt, zur Eröffnung zu reisen, wenn 
unklar bleibt, wer oder was sich hinter der 
Einladung zu einer Ausstellung verbirgt. 
Für den/die Künstler*in kann es hingegen 
eine mögliche Freiheit bedeuten, anstelle 
der Vermarktung des Eigennamens die 
Ausstellung in den Vordergrund der Be- 
werbung zu rücken. Verkörpert der Name 
ein Versprechen oder lässt etwas Bestimm-
tes erwarten, so kokettiert selbstgewählte 
Anonymität mit der Verführung durch den 
Reiz des Geheimnisvollen. 

Text: Valérie Knoll

Veranstaltungen

—Vortrag von Alexis Schwarzenbach (Historiker, Autor, Zürich)
Textile Archive: Inspirationsquelle oder industrielle Altlasten?

30. Oktober
—Rundgang mit Jörg Scheller (Philosoph und 

Kunsthistoriker, Zürich) im Rahmen von “Schöne Kunst?”
Eine Kooperation mit dem Alpinen Museum 

und dem Kunstmuseum Bern
20. November

Independence, Kunsthalle Bern, 2018, Installationsansicht und Performance 
Foto: Gunnar Meier
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Independence, Kunsthalle Bern, 2018, Installationsansicht

Foto: Gunnar Meier
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Brand-New-Life (online), 14.12.2018Artforum, Critic Pick’s (online), Herbst/Winter 2018
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Frieze, März 2019
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Texte zur Kunst, März 2019
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PASSAGEWAYS: 
ON FASHION’S RUNWAY

13. Oktober – 2. Dezember 2018

Mit Outfits und Videos von André Courrèges,  
Bernadette Corporation, BLESS, Chantal Kirby, Dorothee Perret, 
Helmut Lang, House of Beauty and Culture, Hussein Chalayan,  

Imitation of Christ, Jurgi Persoons, Keupr/van Bentm,  
Maison Martin Margiela, Mary Quant, Mike Kelley, Paul Poiret, 

Thierry Mugler, TELFAR, Viktor&Rolf,  
W.&L.T. by Walter Van Beirendonck, writtenafterwards, 

Yves Saint Laurent

Kuratiert von Matthew Linde

Passageways: On Fashion’s Runway, Kunsthalle Bern, 2018, Installationsansicht
Foto: David Aebi

Die Anfänge des Formats Modenschau 
zeigen eine Konstellation, bei der 

Körper, Kommerz und Modernität zu- 
sammentreffen. Der Laufsteg, der als ein 
Theater ohne Erzählung beschrieben 
worden ist, beleuchtet das Paradox vom 
sprunghaften Wandel und mechanischer 
Standardisierung. Als erster Laufsteg ließe 
sich die Praktik von Couturiers verstehen, 
die Mannequins (heute Models genannt) 

hinaus in die Öffentlichkeit schickten,  
um neue Moden zur Schau zu tragen, was 
für Aufsehen und fotografische Verbrei-
tung sorgte. Diese Belebung von Körpern, 
die das Neue im urbanen Leben vorführ-
ten, deutete bereits das Format an, das  
wir heute kennen: Models, die auf einem 
schmalen, von ihren Konsument*innen/
Zuschauer*innen flankierten Podest de- 
filieren. Laufstege verkörpern das Form- 

BLESS, N°25 Uniseasoners, 2005 
Passageways: On Fashion’s Runway, Kunsthalle Bern, 2018, Installationsansicht

Foto: Gunnar Meier
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aldehyd einer Kultur im Fluss. Während 
sich die technische Ausgestaltung des 
Laufstegs seit seinem Aufkommen um die 
Wende zum 20. Jahrhundert verändert hat, 
ist der Unterbau weitgehend unangetastet 
geblieben. Ungeachtet der anhaltenden 
szenografischen Gleichförmigkeit haben  
verschiedene Designer*innen mit dem 
Laufsteg als einem diskursiven Ort zur 
Befragung der Mechanismen des Mode-
kreislaufs experimentiert. Im Zuge dieser 
Laufstegexperimente wurden die Bezie-
hungen zwischen Publikum, Raumauftei-
lungen, dem karnevalesken Körper und 
seiner Heimsuchung als Warenform um- 
gestaltet. In einem Sprung von Paul Poirets 
epischer „Tausendundzweiter Nacht“ aus 
dem Jahr 1911 sind die in der Kunsthalle 
Bern ausgestellten Designer*innen an den 
Laufsteg als Medium herangegangen, 
indem sie ihn dazu benutzten, die Ideen 
innerhalb ihrer eigenen Praxis wie auch  
im Modesystem insgesamt zu erweitern 
und gleichzeitig infrage zu stellen. 

So, wie diese Designer*innen die 
Modenschau untersucht haben, stellen die 
Laufstege selbst eine Erprobung der un- 
heimlichen Allegorie für den Verlauf der 
Geschichte als labyrinthische, auf sich 
selbst zurückfaltende Zeit dar. Wenn ein 

Modestil in der Verbannung des Überhol-
ten verschwindet, bedarf unsere Bereit-
schaft zum Modischsein der Revision.  
In dieser Revision tritt die Mode aber stets 
mit Zitaten ihrer früheren Ausformungen 
in Erscheinung. Motive und Themen der 
Vergangenheit werden aus dem Abfall des 
Fortschritts recycelt und kombiniert. Diese 
immer wieder unterbrochene Umwälzung 
der Vergangenheit in die Gegenwart ist ein 
Ausdruck unserer unaufhörlichen Aufar- 
beitung der Geschichte. Modezeit ist also 
nicht einfach eine Folge chronologischer 
Zeitlichkeiten, sondern die kühne Konzep-
tion einer das Kontinuum durchbrechenden 
Ideengeschichte. Folglich ist der Mode- 
laufsteg dazu angehalten, zu einer spekula-
tiven Zukunft aufzubrechen und so das 
Jetzt wiederzuerlangen.

Passageways versammelt Videos von 
Modenschauen, bei denen Designer*innen 
den Laufsteg als ein experimentelles per- 
formatives Instrument für die Produktion 
von Mode neu konzipiert haben. Daneben 
zeigt die Ausstellung auch Outfits dieser 
Modedesigner*innen sowie eine Reihe im 
Auftrag entstandener Nachbildungen,  
die die Geschichte des Laufstegs als Auf- 
hebung der Modezeit neu interpretieren.

Text: Matthew Linde

Passageways: On Fashion’s Runway, Kunsthalle Bern, 2018, Installationsansicht
Foto: David Aebi
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Passageways: On Fashion’s Runway, Kunsthalle Bern, 2018, Installationsansicht

Foto: Gunnar Meier
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Berner Zeitung, 13.10.2018
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Kaleidoscope, Herbst/Winter 2018/19 Vogue, Ausschnitt aus Interview (online), 12.10.2018
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Kunstbulletin, 1.12.2018 ZDF, 25.10.2018
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CANTONALE BERNE JURA 2018 / 19

14. Dezember 2018 – 27. Januar 2019

Mit Werken von Ricardo Abella, Livio Casanova, Nicolas Grand,  
Laura Grubenmann, Jerry Haenggli, Matthias Liechti,  
Lorenzo le kou Meyr, Dominic Michel, Ivan Mitrovic,  

Hans-Jörg Moning, Monod_Marcus, Alizé Rose-May Monod,  
Ka Moser, Rita Siegfried, Bendicht Walthert, Sinae Yoo

Kuratiert von Valérie Knoll, Andreas Selg 
und Geraldine Tedder

Ivan Mitrovic, Ballroom Dancing, 2018, Cantonale Berne Jura,  
Kunsthalle Bern, 2018, Installationsansicht, Foto: David Aebi

Matthias Liechti, Gate (Schillerndes Warenhaus), 2018, Cantonale Berne Jura, 
Kunsthalle Bern, 2018, Installationsansicht, Foto: David Aebi
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Der Bund, 17.12.2018 Berner Zeitung, 1.12.2018
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Spike, no. 58, Winter 2019 Women in Business, 23.11.2018
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Freitag, 18. Mai
Mit Bar, Grill, Musik 

Ansprachen von: 
Alec von Graffenried  

(Berner Stadtpräsident)
Valérie Knoll  

(Direktorin Kunsthalle Bern)
Jean-Claude Nobili  

(Präsident Kunsthalle Bern)

Eröffnung Kunsthalle Bar Module #5  
von Lang / Baumann

Buchvernissage Jubiläumspublikation 
im Tun. Eine Geschichte der  
Künstler*innen 2018–1993
(Hg. Florian Dombois, Valérie Knoll)

Tragbare Jubiläumseditionen von 
John Armleder, Peter Fischli, Sylvie 
Fleury, Jill Mulleady, Virginia Overton 
und Lawrence Weiner

Archiving – Astrom / Zimmer 
& Tereszkiewicz

in auf neben der Kunsthalle –  
ein Rundgang mit Julia Jost

Musik von: 
Princess P, Où êtes-vous Toutes?,  
Kejeblos, Mah’mood, WTF

Drag performances:
Balkanika Trauma, Moon and Friends 
(Haus of Genevegas)

Shots by: 
CabaneB, Grand Palais,  
Milieu, Riverside, Sattelkammer,  
Susie’s Bar – Schwob-Haus

Barbetrieb: 
taBerna Gastro-Kultur AG

Dekoration: 
Pcnc_bay

Mit grosszügiger Unterstützung von
Kultur Stadt Bern 
SWISSLOS / Kultur Kanton Bern 
Burgergemeinde Bern 
Stanley Thomas Johnson Stiftung 
Ernst Göhner Stiftung 

Medienpartner: 
Der Bund, SonntagsZeitung, RaBe

VERANSTALTUNGEN 
& PROJEKTE

100 JAHRE KUNSTHALLE BERN
JUBILÄUMSFEST

Vor den Ansprachen: Berner Stadtpräsident Alec von Graffenried und Valérie Knoll
Foto: Sabine Burger

Kunsthalle Bern, Jubiläumsfest
Foto: Sabine Burger
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Kunsthalle Bern, Jubiläumsfest
Foto: Sabine BurgerKunsthalle Bern, Jubiläumsplakat
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Drag Performance, House of Genevegas
Fotos: Sabine Burger

Kunsthalle Bern, Jubiläumsfest
Foto: Sabine Burger
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Kunsthalle Bar Programm

Performance, Adam Linder, Footnote Service: Some Trade
Foto: Corinne Futterlieb

Sicht von der Kirchenfeldbrücke auf Module #5 von Lang / Baumann 
Foto: Sabine Burger
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Mitgliederreise ins Tessin 
im Rahmen der Ausstellungen zu Harald Szeemann

23. und 24. Juni

Samstag 23. Juni
—Einführung in die Ausstellung Monte Verità. Le mammelle della 

verità von Harald Szeemann in der Casa Anatta auf dem  
Monte Verità mit der Künstlerin Ingeborg Lüscher 

—Gemeinsamer Ausstellungsbesuch
Anschliessendes Apéro auf der Hotelterrasse  

mit Christoph Zürcher, Architekt und langjähriger  
Mitarbeiter von Harald Szeemann

Sonntag 24. Juni
—Praktische Einführung in die choreutische Meditation nach 

Rudolph Laban im Park mit Nunzia Tirelli, Choreografin, Tänzerin 
und Laban-Spezialistin aus Mendrisio

—Atelier- und Hausbesuch bei Ingeborg Lüscher  
in Maggia und Tegna

Digitales und analoges Archiv der 
Kunsthalle Bern

archiv.kunsthalle-bern.ch

Das Archiv der Kunsthalle Bern stellt 
ein bedeutendes kulturelles Erbe dar. 

Im Rahmen des 100-jährigen Jubiläums 
konnte die überfällige Aufarbeitung und 
Sicherung der Archivalien in Angriff 
genommen werden.

Unter der Regie von Direktorin Valérie 
Knoll und Archivar Nicolas Brulhart 
wurde damit begonnen die bedeutungsvol-
len Bestände in aufwendigen Prozessen zu 
sichern, zu inventarisieren und Interessier-
ten systematischer zugänglich zu machen. 

Das analoge Archiv der Kunsthalle 
Bern befindet sich im historischen Gebäude 
der Institution am Helvetiaplatz 1. Es 
spiegelt 100 Jahre Ausstellungstätigkeit am 
Puls der Entwicklung der zeitgenössischen 
Kunst und stellt eine bedeutende Quelle 
für das Studium der Ausstellungsge-
schichte seit der Gründung der Kunsthalle 
1918 dar. Es beinhaltet über 200‘000 
Dokumente, verteilt auf sechs Sammlun-
gen: Korrespondenzen, Kataloge, Fotogra-
fien, Videos, Pressedokumente, Plakate. 

Einen zentralen Teil der Aufarbeitung 
stellte die Digitalisierung dar. Da die 

Kunsthalle nicht über genügend Ressour-
cen verfügt, entwickelten wir über drei 
Jahre gemeinsam mit dem Zürcher Design- 
Büro Astrom/Zimmer & Tereszkiewicz 
eine innovative öffentliche Datenbank, die 
sich sukzessive mit Inhalten füllt und die 
es allen ermöglicht, Zugang zu Archivalien 
zu erhalten

Im Juli 2018 hat die Kunsthalle Bern 
eine zweite Internetseite aufgeschaltet, die 
sich ihrem Archiv widmet. Sie bietet eine 
Darstellung von im Moment noch 90 
Jahren Dokumentationsmaterial zu den 
Ausstellungen der Kunsthalle. Diese digi- 
tale Erweiterung des Archivs soll es einem 
größeren Publikum ermöglichen, auf 
Informationen zu mehr als 700 Ausstellun-
gen, 4000 ausgestellten Künstler*innen 
und 13 aufeinanderfolgenden Direkto-
ren*innen zuzugreifen. Ausgehend von den 
Namen der Künstler*innen lassen sich 
kombinierte Suchanfragen erstellen, wieder- 
kehrende Themen erkunden oder Details 
in Briefwechseln zwischen Künstler*in 
und Kurator*in ansehen.

2018 wurde eine Vielzahl von Doku-

Besuch in Ingeborg Lüschers Atelier, Mitgliederausflug, 2018
Foto: Manuela Schlumpf
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menten inventarisiert und auf der neuen 
Webseite durch ein Referenzierungssystem 
miteinander verknüpft. Mithilfe dieses 
Systems kann die Webseite einerseits 
Inhalte aufnehmen, die sich in fortwähren-
der Entwicklung befinden, und anderer-
seits die Recherchepfade der Kunsthisto- 
riker*innen, Theoretiker*innen,  
Künstler*innen und Freund*innen der 
Kunsthalle Bern visualisieren. Vor Ort 
selektieren, scannen und kontextualisieren 
die Forscher*innen diejenigen Archivdo-
kumente, die für sie von Interesse sind.  
Sie sind so an einem fortlaufenden Prozess  
der Digitalisierung beteiligt und tragen mit 
ihren spezifischen Kenntnissen zur Be- 
reicherung der Geschichte der Institution 
bei. Die Webseite zeichnet die Such- 
anfragen auf und wird im Laufe der Zeit 
ein dichtes Netz an Wissen und Forschungs-
interessen spannen.

Im Zuge der Aufarbeitung wurde auch 
die Infrastruktur des Archivs erweitert 
und optimiert, um es für Forschungs- 
aktivitäten zugänglicher zu machen. Die 
Korrespondenzsammlung, die das Herz- 
stück des Archivs bildet, sowie wichtige 
Teile der Pressesammlung sind vollständig 
inventarisiert und in säurefreie Boxen 
umgelagert worden, die den Standards 
eines professionellen Archivs entsprechen. 
Dieser komplexe Prozess von Sicherung, 
Katalogisierung und Digitalisierung wurde 
durch die tägliche Unterstützung von Zi- 
vildienstleistenden und Akademiker*innen 
aus dem Nationalen Qualifizierungspro-
gramm (BNF) ermöglicht. Die nächsten 
Schritte bestehen in der Katalogisierung der 
Fotosammlung und der Plakatsammlung. 

Im Rahmen von Veranstaltungen 
haben wir seit 2018 das Archiv als lebendi-
ges Arbeitsinstrument an ein breites 
Publikum, darunter auch Studierende und 
Schüler*innen, vermittelt. Beispielsweise 
initiierten wir das erfolgreiche Format Ar- 
chiv-Geschichten, bei dem geladene Gäste 
einen Workshop leiten, in dem mit Archiv- 

material gearbeitet wird. Jüngst mit Kurator 
Michael Baumgartner (Kunsthistoriker, 
Bern) und einer Sekundarklasse aus dem 
Bern-Mittelland. Weiter besteht eine feste 
Zusammenarbeit mit Studierenden der 
Hochschule der der Künste Bern, HKB. 

Nach drei Jahren fruchtbarer Zusam-
menarbeit mit dem Digitaldesignbüro 
Astrom/Zimmer & Tereszkiewicz ist die 
Phase der Planung und Realisation nun 
ans Ende gelangt. Die Inventarisierung 
und Sicherung der analogen Bestände, die 
Aufbereitung der Sammlungen des Archivs 
in eine funktionierende Webseite wäre 
ohne das Engagement folgender Personen, 
unmöglich gewesen: Giulia Ficco,  
Philipp Messner, Micha Zollinger, Rafael  
Käsermann, Edith Söregi und Tobias Lanz.

Auch im Jahr 2019 wird die Katalogi-
sierung des Archivs weitergehen. Ein 
nächstes Etappenziel besteht in der besseren 
Aufbewahrung und Inventarisierung der 
Fotosammlung, diverser Ephemera und 
Plakate, deren Digitalisierung der Webseite 
des Archivs der Kunsthalle Bern ein optisch 
noch lustvolleres Gesicht verleihen wird.

Das Projekt wird ermöglicht durch die 
grosszügige Unterstützung von Kultur 
Stadt Bern, SWISSLOS / Kultur Kanton 
Bern, Burgergemeinde Bern, UBS 
Kulturstiftung, Jubiläumsstiftung der 
Mobiliar, Sophie und Karl Binding 
Stiftung, Memoriav, Ursula Wirz Stiftung, 
mmBE Akzent und Gesellschaft zu 
Mittellöwen.

Screenshots, Archiv-Website der Kunsthalle Bern, 2019
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Das Angebot der Archivgeschichten 
geht den möglichen Geschichten nach, 

die im reichhaltigen Archiv der 100-jähri-
gen Kunsthalle Bern schlummern. Die 
Reihe lädt zum Erkunden ein. Gemeinsam 
sichten und diskutieren wir ausgewählte 
Archivalien. Im Zentrum steht dabei ein 
praxisnaher Umgang mit den Fundstücken. 
Die Ergebnisse der Workshops münden in 
Texte, die das zusammengestellte Material 
kontextualisieren und für alle auf dem 

Online-Archiv der Kunsthalle Bern zu- 
gänglich machen. Die jeweils eingeladenen 
Gäste bestimmen den inhaltlichen Schwer- 
punkt und das Ausgangsmaterial einer 
Ausgabe der Archivgeschichten, die sie 
zusammen mit Julia Jost, die das Ange- 
bot Initiierte, leiten. Im Rahmen des  
Jubiläums wurde das Format Archivge-
schichten auch für Schulklassen lanciert 
und im Januar 2019 zum ersten Mal 
erfolgreich durchgeführt.

KUNSTVERMITTLUNG

Archivgeschichten mit Etienne Wismer, 2018
Foto: Sabine Burger

ARCHIVGESCHICHTEN

—Samstag, 5. Mai
Archivgeschichten mit Etienne Wismer 
(Kunsthistoriker, Bern) zur Ausstellung 
Pläne und Projekte als Kunst von 1969

Archivgespräch #2 mit Yvonne Schweizer, 2018
Foto: Sabine Burger

ARCHIVGESPRÄCHE

—Samstag, 29. September
Archivgeschichten mit Lucie Kolb 

(Künstlerin und Dozentin, Zürich) zur Ausstellung 
Experiment F+F von 1970

—Samstag, 1. Dezember
Archivgeschichten mit Michael Baumgartner 

(Kunsthistoriker, Bern) zur Retrospektive 
Ernst Ludwig Kirchner von 1933

Im Laufe des Jubiläumsjahres, das nicht 
zuletzt den Anlass darstellte für den 

digitalen und analogen Aufarbeitungs- 
prozess des Archivs der Kunsthalle Bern, 
beleuchteten Experten*innen im Aus- 

tausch mit dem Publikum und nahe am 
Material einzelne Bereiche der Bestände 
des Archivs und hoben Besonderheiten 
hervor. Die Gesprächsreihe wurde von 
Julia Jost initiiert und geleitet. 



99

Mittagessen mit Anisha Imhasly, 2018
Foto: Manuela Schlumpf 

GEBURTSTAGSESSEN

Gastköch*innen

—Joy Matter, alt-Gemeinderätin der Stadt Bern, 27.  Februar
—Monica Kissling alias Madame Etoile (Astrologin), mit Horoskop 

für die Kunsthalle Bern, 20. März
—Francesca Pia (Galeristin, Zürich), 24. April

—Alec von Graffenried (Berner Stadtpräsident), 12. und 19. Juni

—Archivgespräch #1, 28. Februar
Prolog – Erschliessungskonzept des Archivs der Kunsthalle Bern – 

Standard und Experiment
Mit Astrom / Zimmer (Designagentur, Zürich), Philipp Messner 

(Archivar und Kulturwissenschaftler, Zürich) und Nicolas Brulhart 
(Archivar Kunsthalle Bern )

—Archivgespräch #2, 2. Mai
Das Ballett der Radiatoren. Fotografische Ikonen

Mit Yvonne Schweizer (Kunsthistorikerin, Institut für 
Kunstgeschichte, Universität Bern)

—Archivgespräch #3, 13. Juni
Mit Glenn Phillips (Kurator und Leiter Modern & Contemporary 

Collections, Getty Research Institute, L.A.) im Gespräch mit 
Nicolas Brulhart (Archivar Kunsthalle Bern)

—Archivgespräch #4, 4. Juli
Präsentation Online-Archiv der Kunsthalle Bern

—Archivgespräch #5, 22. August
Grafische Gestaltung der Ausstellungskataloge der Kunsthalle Bern 

Mit Roland Früh, Ueli Kaufmann und Sara Zeller
(SNF-Forschungsprojekt ‘Swiss Graphic Design and Typography 

Revisited’, Universität Bern / Hochschule der Künste Bern)

—Archivgespräch #6, 24. Oktober
Restaurierung und Digitalisierung von Videodokumenten 

des Archivs der Kunsthalle Bern 
Mit Agathe Jarczyk (Dozentin an der Hochschule  

der Künste Bern, Konservierung und Restaurierung, Vertiefung 
Moderner Materialien und Medien) und Ralph Michel (Student) 

und Nicolas Brulhart (Archivar Kunsthalle Bern)
Veranstaltungsort: Hochschule der Künste Bern
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FRECHE FRAGEN

Auszüge aus den Schlussreflexionen  
der beteiligten Schüler*innen aus  

dem Gymnasium Kirchenfeld zum Projekt 
während der Ausstellung Die Zelle: 

„Das Projekt ‚Freche Fragen‘ war ein ganz 
unbekanntes und teilweise verwirrendes 
Erlebnis für mich. (…) Rückblickend war 
dieses Projekt jedoch weit mehr als eine 
Erweiterung meines Horizonts in Sachen 
Kunst. (…) Es war für mich als Gymnasias-
tin ein neues Erlebnis und eine Herausforde-
rung, auf der vermittelnden Seite zu stehen. 
Anstatt zuzuhören, wurde uns zugehört. 

(…) Öfters hatte ich mir mehr Antworten 
erhofft. (…) Rückblickend denke ich, dass 
es die ‚richtige‘ Interpretation womöglich 
nicht gibt und weiss, dass ich mir zu fest in 
den Kopf gesetzt hatte, es müsse eine 
Lösung geben. So wie in der Mathematik.“

„Es machte mir immer mehr Spass, mit 
meinen Freunden über diese skurrilen Dinge 
zu diskutieren.“

„Ich bin selbst nach so vielen Wochen, in 
denen ich mich damit beschäftigt habe, noch 
immer nicht der grosse Fan davon, Tische, 

—Michael Krethlow (Terrain, Bern) und Reto Sorg  
(Leiter Robert Walser-Zentrum, Bern), 3. Juli

—Rui Pacheco und Köche  
(Restaurant Café du Commerce, Bern), 28. August
—Stefan Burger (Fotograf, Zürich), 25. September 

—Anisha Imhasly (Vorstand Kunsthalle Bern), 23. Oktober
—Patrizia Crivelli (Leiterin Fachstelle Engagements in Kultur 
und Gesellschaft, Burgergemeinde Bern) und Annette Weber 

(Köchin), 27. November
—Sinae Yoo (Künstlerin) und Dominic Michel (Künstler), 

22. Januar

Stühle, Bilder mit simplen Linien oder 
Balkone, die in den Innenraum gerichtet 
sind, als Kunst zu betrachten, aber ich habe 
gelernt, viel offener damit umzugehen.“

„Es ging in dieser Ausstellung meiner 
Meinung nach nicht um die Frage ‚was ist 
Kunst? ‘, sondern vielmehr ‚was mache ich 
aus Kunstwerken und wie nahe lasse ich 
diese an mich heran?’ Ich bin sehr zufrieden 
mit unserem Endergebnis und würde kaum 
etwas anders angehen, einzig die Schüch-
ternheit würde ich probieren viel früher 

abzulegen und könnte so viel schneller den 
Spass an diesem wertvollen Projekt finden.“

„Alles in allem lernte ich in diesem Projekt 
mehr als ich gedacht hätte. Ich musste mich 
mit Kunst auseinandersetzen, die mich am 
Anfang nur wenig ansprach, und fand für 
mich Wege, wie ich trotzdem einen Zugang 
finden konnte.“

„Am Ende der Reise musste ich mir einge- 
stehen, dass mir das Projekt ein grosses 
neues Feld in meinem Kopf geöffnet hat.“

KUNSTGEHEIMNIS

Kunstgeheimnis im Rahmen der Ausstellung Die Zelle, 2018
Foto: Sabine Burger

Mit Kathrin Haldimann und Klasse,  
Gymnasium Muristalden, Bern

Adrian Hess und Martina Keller und Klasse,  
Gymnasium Kirchenfeld, Bern

Jonas Pérez und Klasse, Mosaikschule Munzinger, Bern 
Martina Keller und Klasse, Gymnasium Kirchenfeld

und 12 besuchende Berner Schulklasssen

Entdeckungsreisen für Kinder von 6 – 11 Jahren  
mit Lust am Erforschen, Erfinden, Erzählen und Erleben. 

Geleitet von den Tänzerinnen Maja Brönnimann, 
Anna Heinimann und Eve Lyn Scheiben
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Étude 13, gratis Haareschneiden in der Ausstellung 
Harald Szeemann: Museum der Obsessionen, 2018, Foto: Michael Schenk

ÉTUDE

Veranstaltungsreihe organisiert von Studierenden  
der Bildenden Kunst und der Kunstgeschichte in  

Zusammenarbeit mit der Kunsthalle Bern. 
Mit Mara Haller, Sofie Lena Hänni, Nina Selina Liechti,  

Leticia Perrenoud, Matteo Petruzzi, Mara Schenk

Besucher*innen Vermittlungsangebote

Öffentliche Führungen (Führungen am Sonntag, mit 
Mittagessen, mit Kaffee und Kuchen, für Lehrpersonen):

32

Besucher*innen: 501

Private Führungen: 61

Besucher*innen: 739

Besuchende Schulklassen: 74

davon Führungen für Schulklassen: 23

Anzahl Schüler*innen total: 1399

Verkaufte Schülerkarten (Kunstkarten): 417

Freche-Fragen: 4

Kunstgeheimnisse für Kinder 4

Teilnehmende Kinder 31

Étude-Veranstaltungen: 4

Besucher*innen: 137

Archivgespräche: 6

Besucher*innen: 165

Workshop Archivgeschichten: 3

Besucher*innen: 21Alle Vermittlungsangebote sind in der  
Broschüre Vermittlungsprogramm Kunsthalle Bern 2018 

zusammengefasst und beschrieben. 
Das Heft wurde von HIT gestaltet und mit einer Fotostrecke des 

Künstlers Stefan Burger ergänzt.
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PUBLIKATIONEN

im Tun
Eine Geschichte der Künstler*innen 2018–1993

Herausgegeben von Florian Dombois und Valérie Knoll
Grafik: Viola Zimmermann

416 Seiten
Verlag: Scheidegger & Spiess, ISBN: 978-3-85881-594-1

Elisabeth Lebovici
The Name of Philippe Thomas

Herausgegeben von Kunsthalle Bern, Valérie Knoll und Hannes Loichinger
Texte von Elisabeth Lebovici und Hanna Magauer (D/E)

Grafik: HIT
112 Seiten

Verlag: Sternberg Press, ISBN: 978-3-956794-31-5
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Juliette Blightman
Scripts, Descriptions and Texts 2011–2016

Herausgegeben von Kunsthalle Bern, Valérie Knoll, Geraldine Tedder
Texte von Tenzing Barshee, Kirsty Bell, Valérie Knoll (E)

Grafik: Robin Watkins
264 Seiten

Verlag: Koenig Books, ISBN: 978-3-96098-333-0

Stefan Burger

Herausgegeben von Kunsthalle Bern, Valérie Knoll, Geraldine Tedder
Text von Valérie Knoll (D/E)

Grafik: HIT
64 Seiten

Verlag: Mousse Publishing, ISBN: 978-88-6749-350-0
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PLAKATE

100 JAHRE
Gestaltung: HIT

Ausführung in 5 verschiedenen Schmuckfarben
Druck: Serigraphie Uldry, Hinterkappelen

DIE ZELLE
Gestaltung: HIT, Annina Matter / Urs Zahn
Druck: Serigraphie Uldry, Hinterkappelen
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HARALD SZEEMANN
GROSSVATER: EIN PIONIER WIE WIR 

Gestaltung: HIT
Druck: Serigraphie Uldry, Hinterkappelen

 

HARALD SZEEMANN:
MUSEUM DER OBSESSIONEN 

Gestaltung: HIT
Druck: Serigraphie Uldry, Hinterkappelen
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INDEPENDENCE 
Gestaltung: HIT, Tobias Kaspar 

Druck: Serigraphie Uldry, Hinterkappelen

PASSAGEWAYS: On Fashion’s Runway 
Gestaltung: HIT, Matthew Linde 

Druck: Serigraphie Uldry, Hinterkappelen



114 115

Annina Matter / Urs Zahn
Blueprint, 2017 

Acryl auf Leinwand, 52.5 × 42.5cm
Unikat

CHF 2600

Foto: Gunnar Meier

EDITIONEN

Jill Mulleady
The Fight was Fixed, 2018

Kapuzenpullover, Siebdruck auf Baumwolle 
S, M, L

Jubiläumsedition
CHF 120

Foto: Marc Asekhame
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Peter Fischli / David Weiss, 2018 
T-Shirt, Siebdruck auf Baumwolle

S (vergriffen), M, L
Jubiläumsedition

CHF 80 

Foto: Marc Asekhame

John Armleder, 2018
T-Shirt, Digitaldruck auf Baumwolle

S, M, L
Jubiläumsedition

CHF 70

Foto: Marc Asekhame
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Lawrence Weiner, 2018
Stofftasche, Digitaldruck auf Baumwolle

Jubiläumsedition
CHF 25

Foto: Marc Asekhame

Virginia Overton, 2018
Baseball cap

One size
Jubiläumsedition

CHF 50

Foto: Marc Asekhame
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Sylvie Fleury, 2018
Stofftasche

Digitaldruck auf Baumwolle
Jubiläumsedition

CHF 25

Foto: Marc Asekhame

Tobias Kaspar x FFIXXED STUDIOS, 2018
Jeans

unisex (XS, S, M, L, XL)
98% Baumwolle, 2% Elastan

CHF 250

Foto: Marc Asekhame
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ANKÄUFE DER STIFTUNG 
KUNSTHALLE BERN 2018

Tobias Kaspar, Three Ladies, 2018
Gerahmter C-Print auf 100% Baumwolle Papier, 225 × 155 cm, Foto: David Aebi

Nicole Wermers, Moodboard #5, 2016
Gegossener Terrazzo in Wickeltisch, 51 × 86 × 57 cm

Foto: Jessica Silverman Gallery

Nicole Wermers, Moodboard #6, 2017
Gegossener Terrazzo in Wickeltisch, 53 × 86 × 53 cm

Foto: Jessica Silverman Gallery

Tobias Kaspar, Hunter, 2016
Bronze (geschnitten und 

teilweise poliert), 29 × 27 × 7 cm
Foto: Stefan Burger
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DIE ZELLE
Bündner Kunstmuseum, Chur
Cabinet Gallery, London
ESSEX STREET, New York
Galerie Andrea Caratsch AG, St. Moritz
Lars Friedrich, Berlin
Galerie Nagel/Draxler, Berlin/Köln
Galerie NEU, Berlin
Galerie Maria Bernheim, Zürich
Galerie Michael Neff
Jessica Silverman Gallery, San Francisco
Galerie Nicolas Krupp, Basel
Greiner Getränke, Niederwangen
Herald St, London
Rafael Horzon, Berlin
Museumsbier (Alpines Museum der 

Schweiz, Kunstmuseum Bern, Museum 
für Kommunikation, Naturhistorisches 
Museum Bern, Schweizer  
Schützenmuseum)

Sammlung Ringier, Zürich 
Schreinerei Ernst Bigler, Oberdiessbach 
Wilhelm Schürmann
teo jakob, Bern
The Approach, London

Harald Szeemann – MUSEUM 
DER OBSESSIONEN
Harald Szeemann –  
GROSSVATER:  
EIN PIONIER WIE WIR 

Aargauer Kunsthaus, Aarau
Bundesamt für Kultur (BAK)
Beatrice von Bismarck
Castello di Rivoli, Turin
Folientechnik Bader, Heimberg
Haus Konstruktiv, Zürich
Historisches Museum, Bern
ICA, Los Angeles
ISP Electro Solutions, Bern
Kehrli + Oeler LTD, Bern
Kunsthalle Düsseldorf
Kunstmuseum Bern
Roman Kurzmeyer
Josy Kraft
Michael Krethlow
Ingeborg Lüscher
Pro Helvetia
Sujata und Heimito Reinhardt
Scheidegger & Spiess
Swiss Institute, New York
Syma-System AG, Kirchberg
Jerôme Szeemann
Una Szeemann
Mariana Roquette Teixeira
The Getty Research Institute, Los Angeles 

(Philipp Kaiser, Glenn Philipps)
Sammlung Würth, Landquart

ZUSAMMENARBEIT
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Tobias Kaspar – 
INDEPENDENCE

Daphni Antoniou, Zürich
Anouk Baumgartner 
Laura Breitschmid
Confiserie Sprüngli AG, Zürich
FFIXXED STUDIOS, Hong Kong
Fine Art Print, Riga
Fusioni d’Arte, Milano
Galerie Peter Kilchmann, Zürich
Dirk Gehlen, Berlin
Gstaad Palace
Karo König, Berlin
Performance: Caroline Bourrit, Claudio 
Richard
Tsuyoshi Sadohara
Alexis Schwarzenbach 
Schweizerische Nationalbank, Zürich
Spagl GmbH, Hutthurn
Stadt Grün Bern
Stadttheater Schaffhausen
Xintai Toys, Yangzhou

PASSAGEWAYS:  
ON FASHION’S RUNWAY

Adrian Appiolaza, Paris 
Walter van Beirendonck
BLESS, Paris/Berlin
British Pathé Ltd, London
Eilidh Duffy
dot COMME, Melbourne
Electronic Arts Intermix (EAI), New York
ENDYMA Archives
firstVIEW
hI-art
Martin Kamer 
Michael Kardamakis, Athen
The Mike Kelley Foundation for the Arts, 

Los Angeles
KEUPR / van BENTM
Chantal Kirby
Kunsthaus Glarus
Matthew Linde

MUGLER, Paris 
Cindy Palmano
Penther Forms
Performance: Brit d’Argaville, Ricarda 

Bigolin, Milo Conroy, Esther Edquist, 
George Egerton, Warburton, Bianca 
Heuser, Chantal Kirby, Marlie Mul, 
Annette Soumilas

Dorothée Perret
Juergi Persoons
Schweizerisches Nationalmuseum, 

Affoltern am Albis 
TELFAR, New York
V&A, London
VICTOR&ROLF, Amsterdam
writtenafterwards, Tokyo
Yves Saint Laurent Estate, Bern

Kunsthalle Bar 
Auinger Partner, Alchenflüh
Bauinspektorat der Stadt Bern
Blatter AG (Urs Ammann, Franz 

Ammann, Max Ammann), Bern
Jörg Bosshard
Dampfzentrale Bern
Faes Bau AG, Burgdorf
Simon Fuchser 
Frauenraum, Reitschule Bern
Beni Hegglin
Stefan Humbel
Rafael Käsermann
Kompotoi, Wila
Kino REX, Bern
Marco Ryter
Lang / Baumann
Martos Gallery, New York
Polizeiinspektorat Stadt Bern
Robert Walser-Zentrum, Bern
Sommerakademie Paul Klee, Bern
Stadtgrün Bern
Fabian Stücheli
Gregor Stritt (Metall)
taBerna, Gastro-Kultur AG, Bern
René Zosso 
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Museumsnacht 

Andi Otto
Provisorium46, Bern
Radio Bollwerk, Bern
Securitas AG
Verein Museen Bern

Zusammenarbeit Vermittlung 

Alpines Museum Bern 
Archivgeschichten: Michael Baumgartner, 

Lucie Kolb, Etienne Wismer
Archivgespräche: Astrom / Zimmer, 

Roland Früh, Hochschule der Künste 
Bern, Agathe Jarczyk, Ueli Kaufmann, 
Philipp Messner, Ralph Michel, Glenn 
Phillips, Yvonne Schweizer, Sara Zeller

Beisheim Stiftung
Maja Brönnimann 
Simone Büsch-Küng
Checkpoint Kinder- Jugend- und  

Familienservice Stadt Bern
Laura D’Arcangelo
Étude-Team: Mara Haller, Sofie Lena 

Hänni, Nina Selina Liechti,  
Leticia Perrenoud, Matteo Petruzzi, 
Mara Schenk

Eurobus Bern AG
Fäger, Berner Ferien- und Freizeitaktion
Grottino Ticinese, Losone
Kathrin Haldimann und Klasse,  

Gymnasium Muristalden, Bern
Anna Heinimann 
Adrian Hess und Martina Keller mit  

2 Klassen, Gymnasium Kirchenfeld, 
Bern

Hotel Monte Verità, Ascona
Köch*innen Führungen mit Mittagessen: 

Stefan Burger, Patrizia Crivelli,  
Alec von Graffenried, Daria Gusberti, 
Anisha Imhasly, Monica Kissling alias 
Madame Etoile, Michael Krethlow,  
Joy Matter, Dominic Michel,  
Rui Pacheco, Francesca Pia, Christoph 
Schneeberger, Reto Sorg,  
Annette Weber, Sinae Yoo

Kultur Stadt Bern
Kunstmuseum Bern
Riccardo Legena
Ingeborg Lüscher
Max Kohler Stiftung
mmbe – Verein der Museen im Kanton 

Bern
Alizé Monod
Jonas Pérez und Klasse, Mosaikschule 

Munzinger, Bern 
Pro Scientia et Arte
Ristorante Borromeo, Ascona
Mariana Roquette Teixeira
Eve Lyn Scheiben
Jörg Scheller
Michael Schenk
Christoph Schneeberger
Seniorenuniversität Bern 
Johana Steinmann
Christina Thurner
Nunzia Tirelli
Stiftung Vinetum
Zentrum Paul Klee, Bern
Agrippino Zinna
Christoph Zürcher

Zusammenarbeit allgemein

Astrom / Zimmer, Zürich
Atelier für Videokonservierung GmbH, 

Bern
Bäckerei Fürst, Bern
Berner Kunstgesellschaft, BKG
Berner Kunstfonds
Berner Molkerei
Bosshard Farben, Bern
Brunner + Immboden, Elektro Telematik, 

Thun
Burgergemeinde Bern
Canon Schweiz
Confiserie Eichenberger, Bern
Emch Aufzüge
fairsicherungsberatung, Bern
Fedex
Frauchiger AG, Beleuchtungstechnik, 

Münsingen
Furrer + Partner AG, Bern

Haller + Jenzer AG, Burgdorf
Helvetia Versicherungen Schweiz
HIT, Berlin
Hotel Goldener Schlüssel, Bern
Hotel National, Bern
Hotel Martahaus, Bern
Hotel Landhaus by Albert & Frida
Hochschule der Künste, Bern
Hubacher Massive, Ittigen 
Institut für Kunstgeschichte,  

Universität Bern
Jugendherberge, Bern
Kraft E.L.S. AG, Basel
Kunstmuseum Bern und Zentrum  

Paul Klee, Bern
lightnet multimedia GmbH, Graben
Logistik Bern
materialpool bern
Mobiliar, Bern
Nüssli AG, Schweiz
Radio Bern RaBe
raumtraum, Basel 
Restaurant Commerce, Bern
Restaurant Kirchenfeld, Bern
Restaurant Marzilibrücke, Bern
Serigraphie Uldry, Hinterkappelen
SGBK – Schweizerische Gesellschaft 

Bildender Künstlerinnen
Stämpfli AG, Bern
Stiftung Kunsthalle Bern
Treuhandbüro TIS GmbH, Bern
UPD, Bern
Verein Dürrenmattmansarde, Bern
Verein Cantonale Berne Jura
Visarte, Bern / Schweiz
Michael Zollinger
Zytglogge Buchhandlung, Bern

Visuelle Identität

Grafik

HIT
Viola Zimmermann

Fotografie

David Aebi, Burgdorf
Sabine Burger, Bern
Stefan Burger, Zürich
Corinne Futterlieb, Bern
Stefan Jaeggi, Zürich
Gunnar Meier, Freiburg
Ângela Neto, Bern

Video

Remy Erismann
Tanja Schwarz

Übersetzungen / Lektorate

Pascal Tardieu-Baker
Ruth Buchanan
Daniel Fesquet
Sylee Gore
Andreas Hochuli
Karl Hoffmann
Wolfgang Kukulies
Michael Ladner
Hannes Loichinger
Rob Madole
Dominkus Müller
Karin Prätorius
Christoph Roeber
Carrie C. Roseland
Stephanie Wurster 
Bram Opstelten
Simone Pleasance & Fronza Woods 
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TEAM UND VORSTAND

Personal Kunsthalle Bern 

Direktorin 
Valérie Knoll

Leitung Administration 
Iris Frauchiger 

Buchhaltung 
Andrea Graf

Leitung Technik 
Dominic Kurt

Kuratorische Assistenz & Publikationen 
Geraldine Tedder 

Kunstvermittlung 
Julia Jost

Kommunikation & Fundraising 
Manuela Schlumpf

Fundraising Archivprojekt & Jubiläum 
Aline Feichtinger

Archiv 
Nicolas Brulhart

Praktika 
Giulia Ficco 
Edith Sôregi

Zivildienst 
Rafael Käsermann 
Tobias Lanz

Kasse 
Maria Beglerbegovic 
Lea Fuhrer 
Alizé Monod 
Matteo Petruzzi 
Christoph Schneeberger

Aufsicht 
Kat Aellen 
Ahmad al Rayyan 
Loris Aregger 
Elias Bannwart 
Livio Casanova 
Elisabetta Cuccaro 
Nadia Kurt 
Anna Marcus 

Ivan Mitrovic 
Karen Moser 
Ângela Netô 
Lea Nussbaum 
Tanja Schwarz 
Christoph Studer-Harper  
Emile van Helleputte 
Urslé von Mathilde

Technik 
David Brühlmann 
Rahel Bucher 
Jerry Haenggli 
Markus Ingold 
Barni Kiener 
Ivan König 
Istvan Müller  
Peter Thöni 
Heidy-Jo Wenger

Vorstand Kunsthalle Bern

Präsidium 
Sabina Lang / Florian Dombois

Kassier 
Giorgio Albisetti

Vorstandsmitglieder 
Annet Berger-Furrer 
Jacqueline Burckhardt 
Anisha Imhasly 
Daria Knoch 
Jean-Claude Nobili 
Annaïk Lou Pitteloud 
Karin Lehmann  
(Delegierte visarte.bern) 
Brigitte Lustenberger  
(Delegierte visarte.bern) 
Brigit Bucher (Delegierte BKG) 
Annina Zimmermann  
(Delegierte Stadt Bern)

Gönner*innen

Atelier 5, Bern
Contexta AG, Bern
EMCH Aufzüge AG, Bern
Gesellschaft zu Zimmerleuten, Bern
Christian und Jsabelle Gossweiler, Muri
Günther Ketterer und Carola Ertle 

Ketterer, Bern
KIBAG Management AG, Zürich
Kraft E.L.S. AG, Basel
Hansueli Müller, Muri
Hans-Rudolf Saxer, Gümligen
Stämpfli AG, Bern
Ursula Streit, Hinterkappelen
Jacques und Madeleine Uldry,  

Hinterkappelen
Securitas AG, Hans Winzenried,  

Zollikofen 
Iwan Wirth, Zürich 
Hansjörg Wyss, Prangins

Der Mindestbeitrag beträgt CHF 500.00 
für Privatpersonen und CHF 1000.00  
für Firmen.

Per 31.12.2018 hatte der Verein Kunsthalle 
Bern 16 Gönner*innen. 

Ihnen allen dankt der Vorstand für ihr 
Interesse und Engagement, mit dem sie die 
Kunsthalle Bern massgeblich unterstützen.

Ehrenmitglieder 
Verein Kunsthalle Bern 

Bernhard Hahnloser
Marlies Kornfeld

Mitglieder des Berner 
 Kunstfonds 2018

Bauart Architekten und Planer AG, Bern
Baumann Bigler Notare und Anwälte, 

Boll-Sinneringen
BEKB / BCBE, Bern
BERING AG, Beratende Ingenieure, Bern
Bernhard und Regula Berger, Bern
Hansueli Bienz, Bern
Blatter AG, Bern
Die Mobiliar, Bern
Dobiaschofsky Auktionen AG, Bern
Filippo und Christina Donati, Bern
Ernst & Young AG, Bern
Heinz und Ruth Frauchiger, Steffisburg
Galerie Duflon & Racz, Bern
Galerie Kornfeld, Bern
Bruno Gimelli, Zollikofen
Christian und Jsabelle Gossweiler, Muri
Haas & Company AG
Bernhard und Mania Hanhnloser, Bern
Wolfgang und Ingeborg Henze-Ketterer, 

Wichtrach
Hess Art Collection, Liebefeld
Hirslanden Bern AG
Holger Hoffmann, Bremgarten
Martin und Christine Humm-Wander, 

Muri
Interkantonaler Rückversicherungsver-

band, Bern
Dieter Jäggi, Gümligen
Charles und Rosmarie Juillerat, Bern
Kibag Holding AG, Zürich
Kurz Heizungen AG, Schönbühl-Urtenen
Leinenweberei Bern AG, Bern
Françoise Marcuard-Hammer, Bern
Möbel-Transport AG, Zürich
Ulrich und Uta Müller-Gierok, Wabern
Helvetia Schweiz AG, Basel
Arnalda Paggi, Stettlen

GÖNNER*INNEN, KUNSTFONDS, 
STIFTUNG
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Rehau AG, Muri
Rykart Architekten, Liebefeld
Securitas AG, Zollikofen
Stämpfli Publikationen AG, Bern
Steimle Fenster AG, Bern
Andreas Tschopp und Sabine  

Hahnloser-Tschopp, Bern
UBS AG, Bern
Fondation USM, Gümligen
Völgyi Consulting, Bern
André von Graffenried, Bern
Eric und Marianne von Graffenried, 

Gerzensee
Jacqueline Wander, Muri
Wirz AG, Bern
Hans-Uli Wirz, Bolligen
Peter und Brigitte Wirz, Ittigen

Mitglieder der Stiftung 
Kunsthalle Bern

Giorgio Albisetti, Muri
Nathaly Bachmann, Feusisberg
Jörg und Emidia Baumann, Langenthal
Berner Kantonalbank AG, Stefan Gerber, 

Bern
Bernhard Bischoff, Thun
Daniel Bloch, Bern
Eduard Dietisheim, Bern
Heinz und Ruth Frauchiger, Steffisburg
Christian und Jsabelle Gossweiler, Muri
Bernhard und Mania Hahnloser, Bern
Sabine Hahnloser-Tschopp, Bern
Wolfgang und Ingeborg Henze-Ketterer, 

Wichtrach
Nicole Herzog, Wabern
Hess Art Collection, Christoph Ehrbar, 

Liebefeld
Thomas Hofstetter, Bern
Holger Hoffmann und  

Silvia Furrer Hoffmann, Bremgarten 
Verena Immenhauser und  

Christoph Schäublin, Bern
Stiftung Pro Scientia et Arte,  

Mark Ineichen, Bern 
Elsbeth Jordi, Gümligen

Patrick und Franziska Jordi, Muri
Roland und Katharina Jordi, Bern
Bank Julius Bär & Cie. AG,  

Françoise Baumgartner, Bern
Marc Kästli und Franziska Hügli Kästli, 

Muri
Günther Ketterer und  

Carola Ertle Ketterer, Bern
Georg und Brigit Krneta, Muri
Eva Mäder, Bern
Hans-Ulrich und Marlise Müller, Muri
Urs-Peter und Danielle Müller-Kipfer, 

Bern
Ferdinand und Elisabeth Oberholzer, Muri
Rosat Christophe, Muri
Peter und Ellen Schürch, Muri
Peter Stämpfli und Marianne Burkhard, 

Muri
Ursula Streit, Bern
Susanne Häusler Stiftung, Bern
Regula Tschumi, Wabern
UBS AG, Daniela Zbinden, Bern
Rudolf und Lena von Siebenthal, Muri
Bank Vontobel AG, Roger Jäggi, Bern
Jobst Wagner, Muri
Alex Wassmer, Bern
Ueli Winzenried, Bern
Hansjörg Wyss, Prangins

Die Stiftung Kunsthalle Bern ist eine 
Stiftung im Sinne der Artikel 80 ff. des 
ZGB. Ihr Zweck ist der Ankauf von 
Kunstwerken, die in der Kunsthalle Bern 
(ausserhalb der Cantonale Berne Jura) 
gezeigt werden. Die Werke werden primär 
dem Kunstmuseum Bern als Leihgabe für 
öffentliche Ausstellungen zur Verfügung 
gestellt. Die Stiftung Kunsthalle Bern 
verfolgt das Ziel, kontinuierlich eine 
bedeutende Sammlung von Gegenwarts-
kunst aufzubauen – um dies zu erreichen, 
arbeitet sie sehr eng mit der Kunsthalle Bern 
und dem Kunstmuseum Bern zusammen. 

 
AUSSTELLUNGEN

EINTRITTE INKL. 
VERNISSAGEN

Die Zelle 2.666

Szeemann / Grossvater 10.232

Veranstaltungen Kunsthalle Bar 1.074

Independence / Passageways 3.378

Cantonale Berne Jura 2018/19 2.136

GESAMT 19.486

Museumsnacht 2.800

Besucher*innen 2018

EINTRITTE 
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BILANZ, BUDGET, 
ERFOLGSRECHNUNG

UMLAUFVERMÖGEN 31.12.2017 31.12.2018 ABWEICHUNG

Flüssige Mittel 735.259,40 248.175,41 −487.083,99

Forderungen 6.554,75 52.629,40 46.074,65

Lager Editionen 53.572,34 42.900,00 −10.672,34

Aktive Rechnungsabgrenzungen 120.459,37 150.290,44 29.831,07

Total Umlaufvermögen 915.845,86 493.995,25 −421.850,61

ANLAGEVERMÖGEN

Liegenschaft 66.000,00 66.000,00 0,00

Maschinen, Einrichtungen, Mobilien 502,00 7.048,00 6.546,00

Total Anlagevermögen 66.502,00 73.048,00 6.546,00

BERICHTIGUNGSPOSTEN

Verrechnungskonti 147,20 −930,35 −1.077,55

Total Berichtigungsposten 147,20 −930,35 −1.077,55

Total Aktiven 982.495,06 566.112,90 −416.382,16

Bilanz per 31. Dezember 2018

KURZFRISTIGES  
FREMDKAPITAL 31.12.2017 31.12.2018 ABWEICHUNG

Kreditoren 81.991,73 168.785,24 86.793,51

Passive Rechnungsabgrenzungen 148.018,00 44.100,00 −103.918,00

Total kurzfristiges Fremdkapital 230.009,73 212.885,24 −17.124,49

LANGFRISTIGES FREMDKAPITAL

Rückstellungen 258.917,08 107.570,20 −151.346,88

Total Langfristiges Fremdkapital 258.917,08 107.570,20 −151.346,88

Total Fremdkapital 488.926,81 320.455,44 −168.471,37

EIGENKAPITAL

Eigenkapital* 465.461,58 244.715,00 −220.746,58

Gewinn-/Verlustvortrag 59.099,31 28.106,67 −30.992,64

Ergebnis laufendes Jahr −30.992,64 −27.164,21 3.828,43

Total Eigenkapital 493.568,25 245.657,46 −247.910,79

Total Passiven 982.495,06 566.112,90 −416.382,16

* davon Fonds No leftovers 300.896,58 110.000,00 −190.896,58
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2017 2018 ABWEICHUNG BUDGET 2018 BUDGET 2019

Beiträge 95.454,25 91.227,40 −4.226,85 90.000,00 90.000,00

Übrige Betriebseinnahmen 9.145,60 2.490,20 −6.655,40 5.000,00 5.000,00

Zinserträge 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00

Subventionen 1.060.000,00 1.060.000,00 0,00 1.060.000,00 1.000.000,00

Total Ertrag 1.164.599,85 1.153.717,60 −10.882,25 1.155.000,00 1.095.000,00

Aufwand Ausstellungen −476.237,14 −483.193,04 −6.955,90 −435.000,00 −435.000,00

./. Auflösung Fonds no leftovers 110.000,00 160.896,58 50.896,58 110.000,00 110.000,00

./. Beitrag BAK 0,00 0,00 0,00 0,00 60.000,00

Nettoaufwand Ausstellungen −366.237,14 −322.296,46 43.940,68 −325.000,00 −265.000,00

Betriebsergebnis 1 798.362,71 831.421,14 33.058,43 830.000,00 830.000,00

Personalaufwand −452.541,40 −465.685,45 −13.144,05 −450.000,00 −460.000.00

Sozialleistungen −110.727,90 −106.773,25 3.954,65 −100.000,00 −100.000,00

Übriger Personalaufwand −10.239,85 −7.300,40 2.939,45 −5.000,00 −5.000,00

Total Personalaufwand −573.509,15 −579.759,10 −6.249,95 −555.000,00 −565.000,00

Betriebsergebnis 2 224.853,56 251.662,04 26.808,48 275.000,00 265.000,00

Unterhalt, Reparaturen −58.677,13 −66.822,17 −8.145,04 −40.000,00 −40.000,00

spezieller Unterhalt (Liftsanierung) −70.092,00 −67.200,75 2.891,25 0,00 0,00

./. Auflösung Rückstellung Unterhalt 43.056,05 84.763,45 41.707,40 0,00 0,00

EDV Unterhalt & Neuanschaffungen −16.419,48 −5.083,30 11.336,18 −5.000,00 −3.000,00

neue Homepage −5.863,09 −2.305,50 3.557,59 −5.000,00 0,00

Versicherungen, Gebühren −8.209,05 −7.726,65 482,40 −10.000,00 −10.000,00

Energie, Reinigung, Betriebsmat −36.987,67 −38.466,90 −1.479,23 −34.000,00 −34.000,00

Büro− und Verwaltungsaufwand −120.428,81 −140.706,27 −20.277,46 −135.000,00 −130.000,00

Übriger Betriebsaufwand −9.547,70 −9.081,55 466,15 −10.000,00 −10.000,00

Erfolgsrechnung 1. Januar bis 31. Dezember 2018
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2017 2018 ABWEICHUNG BUDGET 2018 BUDGET 2019

Total Betriebsaufwand −283.168,88 −252.629,64 30.539,24 −239.000,00 −227.000,00

Betriebsergebnis 3 −58.315,32 −967,60 57.347,72 36.000,00 38.000,00

Finanzaufwand −34.865,02 −33.352,89 1.512,13 −31.000,00 −33.000,00

Ergebnis vor Abschreibungen −93.180,34 −34.320,49 58.859.85 5.000,00 5.000,00

Abschreibungen / Ver. Delkredere 0,00 −10.634,73 −10.634,73 −12.000,00 −12.000,00

Einnahmen Jubiläumsaktivitäten 30.000,00 344.933,23 314.933,23 120.000,00 0,00

Ausgaben Jubiläumsaktivitäten −5.675,67 −385.562,96 −379.887,29 −120.000,00 0,00

Einnahmen Archivprojekt 37.000,00 75.000,00 38.000,00 40.000,00 40.000,00

Ausgaben Archivprojekt −119.664,11 −88.838,36 30.825,75 −40.000,00 −40.000,00

a.o. Erfolg 46.187,70 0,00 −46.187,70 0,00 0,00

Veränderung aus Rückstellungen 74.339,78 72.259,10 −2.080,68 8.000,00 8.000,00

Gewinn− / Verlust −30.992,64 −27.164,21 3.828,43 1.000,00 1.000,00

Eigenfinanzierungsgrad 27.2% 49.6%

GELDER VON DRITTEN

Spenden für Ausstellungen 46.847,30 259.700,00

Spenden Archivprojekt 37.000,00 75.000,00

Spenden Jubiläum 30.000,00 273.447,33

Gönnerbeiträge 13.500,00 21.500,00

Beitrag Kunstfonds 37.327,95 20.000,00

Allgemeine Spenden 410,00 240,00
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PROTOKOLL HV
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REVISIONSBERICHT
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